Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennig, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mart, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Ilelliner 


N = JInſerate: Die 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfenulge 
a x Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechstunden nur v. 12—1 Uhr. 
— TRGBEERERERNN Stettin, Kirchplatz Nr. 3. f 


J Jeilung. 


Abend Ausgabe. Montag, den 26. Juli 1880. „ 


Antrag geſtellt werden, dem Jockey⸗Klub zukünftig] beendigt da; Reſtaurationen und Kakaks flortren 
keine Zuſchüſſe mehr zu bewilligen und auch den allein, nicht durch die verarmten Bewohner, ſondern 
Kontrakt wegen der Rennbahn, der nächſtes Jahr durch die Menge fremder Arbeiter, deren eine über⸗ 
zu Ende geht, nicht mehr zu erneuern. Daß der große Menge nach Orenburg gekommen waren. Die 
Antrag durchgeht, iſt ſelbſtverſtändlich. — Der Lage der Kirgiſen iſt noch trauriger, fie haben we⸗ 
Kriegsminiſter hat eine Unterſuchung angeordnet, um der Brod, noch Heu, noch Vieh; das beſte Land 
genau zu erfahren, weshalb die klerikalen Offiziere ihre befindet ſich in den Händen der Koſaken, ganze 
Soldaten am 14. d. wegen ihres Verhaltens am Strecken find den Poſtſtattonshaltern zur Verfügung 
Nationalfeſt mit Disziplinarſtrafen belegten. — geſtellt. 
Der heutige „Gaulols“ theilt eine Unterredung Konſtantinopel, 20. Juli. Es if nicht in 
zwiſchen Freycinet und zwei Erzbiſchöfen mit, die Abrede zu ſtellen, daß die hieſige allgemeine Situa⸗ 
eine Audienz von ihm verlangt hätten, um zu er- tion heute weſentlich anders wie noch vor acht Ta⸗ 
fahren, ob die Mürzdekrete welter ausgeführt werden gen beurtheilt wird. Die Auffaſſung ift eine be- 
würden, da fie für dieſen Fall Maßregeln ergreifen |ruhigtere geworden. Namentlich gilt dies von dem, 
müßten, um die Lücken auszufüllen, welche in ihren was in Oſt⸗Rumelien zu erwarten ſteht. Man 
Erziehungs- und ſonſtigen Anſtalten entſtehen wür- darf annehmen, daß Rußland ganz neuerdings dier 
den. Freycinet erwiderte, daß die Regierung ſich Verſicherungen geben und Zuſagen hat machen laſ⸗ 
bisher ſehr nachſichtig zezeigt habe, um zu einem ſen, die darauf berechnet waren, den etwas alar- 
Abkommen zu gelangen. Sie fei aber an der äuferften miſtiſchen Vorausſetzungen in Bezug auf die pan- 
Grenze angelangt und werde nun unbarmherzig bulgariſche Bewegung eutgegenzutreten. Von der 
vorgehen. Der Miniſter habe hinzugefügt, Zuſammenziehung einer ſtarken türkiſchen Armee in 
daß die Dekrete im Laufe des Monats der Gegend von Adrtanopel iſt jetzt nicht mehr die 
Auguſt zur vollſtändigen Ausführung kommen wür- Rede und Osman Paſcha hat entſchieden noch keine 
den und daß die Kongregationen nichts von dem Vorbereitungen zur Uebernahme irgend welchen Heer⸗ 
Aſſoclatlonsgeſetze zu erwarten hätten, von dem die- kommandos getroffen. Unter ſolchen Umſtänden 
ſelben ausgeſchloſſen werden würden. hat ſich das öffentliche Intereſſe aufs Neue unge⸗ 
Paris, 24. Juli. Belgiſche Fläminger, theilt der griechiſch⸗kürkiſchen Grenzangelegenheit zu⸗ 
welche in Lille wohnen, haben eine Petitton an gewendet und auch die neueſten Miniſterberathungen 
den König der Belgier gerichtet, worin fie darſtellen, im Pfortenpalaſte wie im Jildie⸗Klosk nehmen aur- 
daß 25,000 flämiſche Arbeiter, die in Lille leben ſchließlich auf fie Bezug. In diefer Hinſicht vi 
und nicht franzöſiſch ſprechen, ohne religiöſe Stütze von zwei großen Konſeils die Rede, zu denen auc 
ſein würden, wenn die vier belgiſchen Rekollekten, außerhalb des Kabinets ſtehende Perſonen, wi 
die in Lille die flämiſche Kirche bedienen, vertrieben Safvet, Muſſurus und der neuerdings in den Bor- 
würden. Die Petenten bitten, der König möge der rund drängende Ali Niſami Paſcha hinzugezogen 
ſich diefer Angelegenheit annehmen. wurden. Daß man zu einem Resultat in Betr’ 
London, 23. Juli. Auf Anordnung der der auf die Kollektivnote zu erthellenden Antwort 
Reglerung iſt geftern ein amtlicher Bericht ausge- dabet gelangt ſet, wird nicht mit mit Beſtimmton t 
geben worden, welcher auf die Zuſtände in Irland bebauptet, wenn auch ein Gerücht wiſſen will, dez 
ein unangenehmes Licht wirft. Irländer klagen über die Nichtannahme des Konferenzbefchluii + 
über das Auftreten von Fieber unter der länd- Seitens der Pforte im Allgemeinen kein Zwei‘ i 
lichen Bevölkerung. Es iſt das, dem Berichte nach | mehr beſtehe. 
zu urtheilen, durchaus kein Wunder; im G egentheil Die hieſige ruſſiſche Diplomatie ſcheint in ni 
if es ein Wunder, daß das Fieber nicht ſchon die geringem Maße über die Lage der Dinge im nord. 
ganze Bevölkerung, welche geſundheitlichen Vorſichts⸗lichen Albanien zwiſchen Arnauten und Monte. 
maßregeln ſo ſchnurſtracks zuwiderhandelt, dahinge- grinern beſorgt zu ſein und legt ein ſtarkes Ja- 
rafft hat. In einem Orte der Grafſchaft Mayo tereſſe an den Tag, einem drohenden Zuſammenſtoß 
fand der amtliche ärztliche Aufſeher in 42 jämmer- nach Möglichkeit vorzubeugen. Eine neuliche lang N 
lichen Hütten nicht weniger als 46 Familien woh- andauernde Konferenz Novikoffs und Abeddin 
nen. „In den meiſten Hüten werden Rindvieh Paſchas im Pfortengebäude nahm auf dieſe Ge⸗ 
und Schweine in der Stube gehalten. Die Excre- fahr Bezug. 
mente werden theilwetſe durch einen offenen Abfluß ⸗ 
graben, welcher mitten durch die Stube läuft, ab- 
geführt.“ In einem anderen Orte fand derſelbe 
Aufſeher in einer Hütte volle 8 Zoll Dünger lie⸗ 
gen. Die Hausfrau erklärte, ſie könne den Dün⸗ 
ger nicht fortſchaffen, denn ſonſt würde fie keinen 
zum Düngen des Gartens behalten. An einem 
dritten Orte fand der ärztliche Inſpektor in einem 
Häuschen drei am Typhus erkrankte Perſonen, eine 
Mutter und zwei Kinder. Dieſelben hatten zu Mit- 
Res deſſelben Raumes drei Kühe, eine An- 
um fo mehr, als die beſitzende Klaſſe einer ſolchen ]! edervieh, drei Kaßen und einen großen 
Erbfolge 1 alter 2 ih und age Die Atmoſphäre war wahrhaft mephi- 
beantragte deshalb ſofortige Revolution. Ein Vier⸗ ilch. Ihr Trinkwaſſer holen die Leute aus 
ter erklärte, das neue Spftem habe einen Halen; einem Brunnen im angrenzenden Felde, welcher in 
man müſſe ſchon im Voraus Geſellſchaften bilden, Wahrheit welter nichts iſt als ein mit dem Spaten 
um die beſten Mittel in Erwägung zu ziehen, Land gegrabener Waſſerbehälter. In denſelben münden 
und Arbettsgeräthe produktiv zu machen, wenn der Dralnröhren aus dem Felde ein und in denſelben 
Morgen der Revolutlon tage. Dieſe 70 Revo⸗ fließt das Waſſer von den daneben liegenden Kom ⸗ 
lutlonäre vertheilen ſich in drei Sektionen. Eine muntkationswegen. Das Feld wurde im letzten 
derſelben verlangt dit Suprematie des Staates, Winter friſch gedüngt. Das Waſſer ſah dunkel 
b. h. für die Natton als ein Ganzes, die andere aus und hatte eine fettige Haut auf der Ober⸗ 
will den Staat abſchaffen und außer der Gemeinde flache. Das find zwar einige der ſchlimmſten Bei ⸗ 
oder Kommune keine andere Autorität; eine dritte ſplele? in feinen @rundgügen it das Uebel tudeſſen 
verlangt, daß die mit Beſchlag zu beletzenden Güter über die ganze Inſel verbreitet, hier in etwas ſtär⸗ 
und Gabriken an den Meistbietenden verpachtet kerem Maße, dort etwas milder. 
werden ſollen, was zur Wiederbelebung des Kapita- Moskan, 21. Juli. In Orenburg befindet 
lien in anderer Form führen dürfte u. ſ. w. Das ſich gegenwürtig ein Offuter des Gentralſtabes, un 
Schönſte iR jedenfalls die Vertheilung der franzö⸗ hier für die Expevitlonsarmer des Generals Skobe⸗ 
ſchen Kapitalrente und das damit verbunvene lew 500 Kametle anzukaufen: der Plan, die er- 
„beſchauliche Leben! forderlichen Thiere bei den Kirgiſen in der Steppe 
aris, 24. Juli. Bekanntlich war die Tri- zu miethen, war unausführbar, da dieſe infolge des 
büne des Jockey⸗Klubs während der Revue vom 14. Juttermangels ihren ganzen Blehſtand eingebüßt 
verſchloſſen und vollſtändig leer. Man wollte gegen haben. 
die Republik eine Kundgebung machen. Der Ge⸗ Seit der großen Feuers brunſt, welche Oren · 
meinderath von Paris nahm dieſes aber übel auf. burg großenthells in einen Schutthaufen verwandelt, 
Er feuert zu den Wettrennen des Klubs außer den iſt ein Jahr vergangen, die Lage der Einwohner 
50,000 Fr. für den grand prix noch weitere Gel jedoch trotz der lebloſen begonnenen Bauunterneh⸗ a 
der bei und vermiethet ihm auch die Rennbahn, die | mungen trauriger denn zuvor; die meiſten Unter. allzugroßer Nächſtenliebe zeugen würde. Der Ber- + 
wie das ganze Boulogner Wäldchen ſein Eigenthum nehmer haben ſich wegen unzureichender Mittel zu ſtorbene war Katholik und ſogar Kantor an der 
iſt. Dem Gemeinderath wird nun dieſer Tage der Grunde gerichtet, und viele Bauten ſtehen un- | hiefigen katholiſchen Kirche. Kad 
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mit 1 M. 35 Pf. Beſtellungen nehmen 
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alle Poſtanſt Die Redaktion. 


De utſchland. 

Berlin, 25. Jull. Von dem Werke „Der 
Marquis Wielopolsky, ſein Leben und feine Zeit“ 
von H. Liſickt At ſoeben der zweite Band erſchienen. 
In demſelben giebt der Verfaſſer das Facſimile 
eines Briefes, den Graf Bismarck den 14 Mai 
1866 an Wielopolsky geſchrieben, welcher ihn an⸗ 
läßlich der Errettung bei dem Blind'ſchen Attentat 
beglückwünſcht hatte. 

Der Brief lautet: 

Berlin, 14. Mat 1866. 
Herr Marquis! 

Trotz meiner Geſchäfte, die mir Tag und Nacht 
keinen Augenblick Ruhe laſſen, kann ich mir nicht 
verſagen, Ihnen perſönlich zu danken für die Gra⸗ 
tulation und die Wünſche, mit denen Sie ſo gütig 
waren, mich zu beehren. Sie kennen aus Erfah⸗ 
rung, wie mein Leben beſchaffen iſt; ſeine Gefah⸗ 
ven, ſeinen Undank, feine Entbehrungen, die Unzu⸗ 
länglichkett der Zeit und der Kräfte, wobei man 
nur den einen Troſt hat, ſeine Pflicht zu thun, 
dem Berufe zu entſprechen, den Gott uns gegeben 
hat. Sie haben dies auch kennen gelernt und id 
bin Ihrer Sympathie ſicher. a 
Glauben Sie nicht, vaß Entmuthigung mich 
alſo ſprechen macht; ich glaube an den Sieg, ohne 
zu wiſſen, ob ich ihn ſehen werde; aber manchmal 
überfällt mich eine Erſchöpfung 

Genehmigen Sie den Aue druck meiner hohen 

erehrung. 


Hinrichtung durch das Schwert gestimmt. 


Paris, 23. Jull. Die Abſendung der fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere nach Griechenland wird von einem 
Theile der Preſſe ſcharf verurtheilt, und es fehlt 
dabet nicht an verſteckten Hieben auf Deutſchland, 
für welche man die franzöſiſche Armte allein auf- 
ſparen will. Sie ſoll den verwaiſten Kindern von 
Elſaß-Lothringen ausſchließlich zu Gute kommen. 
Gambetta gilt für einen Tölpel, der ſich von dem 
Fürſten Bismarck anführen läßt; daraus, daß dle 
ganze Angelegenheit ziemlich heimlich abgemacht wor- 
den iſt, ſchließt man, daß Gambetta die Miſſton 
nicht als eine unſchuldige betrachtet, ſondern die 
franzöſiſche Armee ſelbſt hinelnverwickeln wolle, und 
dies lezeichnet man als ein Verbrechen an dem 
Vaterlande. Der „Gaulois“ macht ſich über den 
ganzen Vorgang luſtig. England — ſagt das 
Blatt — betreibt im Auslande den Zweck, zu ko⸗ 
Ionifiren und zu ernten; Frankreich aber hat nur 
künſtleriſche Ziele, es will beſchützen. Es iſt un⸗ 
glaublich, welche Kräfte es ſeit einem halben Jahr- 
hundert dazu verſchwendet hat. Nacheinander wur⸗ 
den Griechenland, Egypten, Piemont, Syrien, 
Mexiko, Luxemburg und Spanien protegirt; letz⸗ 
teres kam ihm ſehr theuer zu ſtehen. Die Re 
publik ahmt jetzt die Monarchie nach und will für 
ihre neuen Fahnen die Lorbeern in Griechenland 
holen. Waddington begann diefe Politik auf dem 
Kongreſſe zu Berlin, jetzt ſoll ſie fortgeſetzt werden. 
In ähnlichem Tone höhnen die übrigen Blätter der 
Oppoſitlon, und dieſer Hohn kommt ihnen von 
Herzen und iſt nicht allein durch Parteirückſichten 
diktirt. Deutſchland tt der Kardinalpunkt der fran- 
zöfffegen Politik aller Parteien ohne Ausnahme, 
und daraus kann man ſchließen, daß Frankreich 
ſich vorerſt von allen kriegeriſchen Verwicklungen 
fernhalten wird. 

Paris, 24. Juli. Der aus 70 Perſonen 
beſtehende franzöſiſche Sozlaltſtenkongreß fährt fort, 
die „file Sommerzeit“ in Frankreich zu beleben 
und zu erheitern. Einer der Redner erklärte, daß, 
da das franzöſiſche Kapital mehrere Milliarden In- 
tereſſen einbringe, auf jede einzelne Perſon, wenn 
gleich vertheilt, etwa 1200 bis 1500 Franks kom- 
men. Der Redner machte den Vorſchlag, daß, wer 
noch mehr dazu verdienen wolle, nicht daran be⸗ 
hindert werden ſollte; während Diejenigen, welche 
ein beſchauliches Leben vorzögen, Nichts thun wür⸗ 
den. Ein zweiter Redner ſchlug vor, daß Eigen⸗ 
thum überhaupt nicht in anderen Beſitz gelangen 
ſollte, es ſei denn vom Vater auf das Kind; in 
dieſem Falle ſollte eine Steuer von 25 pCt. ent- 
richtet werden; in einem Vierteljahrhundert habt 
man dann die Gütergemeinſchaft. Ein Dritter ver- 
pönte die Idee, ein Vierteljahrhundert zu warten, 


R 


v. Bismarck. 

In Eile. 
ſtrengloglſche Entwickelung des Ganzen zwingt den 
Leſer am Schluß, der Metuung des Verfaſſers Kei- 
wirkten, wenn er das Euler'ſche Geſetz anerkennt. 
Aus dleſen Gründen empfehlen wir das Schrlftchen 
allen Leſern, welche ſich für Wogner'ſche Mufit in- 
tereſſtren, und find gewiß ihren Dank dafür zu er⸗ 
werben, daß wir zuerſt fie auf dieſe Neuigkeit auf. 
merkſam machten. 
ent 25. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 

8 


Provinzielles. 


Stettin, 26. Juli. Herrſcht in einem Ge⸗ 
ſchäftslokale der Brauch, daß die Komptoiriften in 
Abweſenheit des Kaſſtrers ſtatt ſeiner Gelder von 
den Zahlungspflichtigen in Empfang nehmen und 
darüber Quittung ausſtellen, fo liegt darin nas 
einem Erfenntniß des Reichsgerichts K. Clvilſenas 
vom 9. Juni 1880 ſeitens des Prinzipals eine 105 
ſtillſchweigende Ermächtigung der Komptoiriſten zu: 
Empfange der Zahlungen und die an dieſe vo; ver 
Dritten geleifteten Zahlungen find als gültige und 
für das Geſchäft verbindliche anzuſehen. Dagegen E 
find dieſe Komptoiriſten nicht ohne weiteres als dr 
fugt zu erachten, Zahlungen für das Geſchäft aud + 
außerhalb des Geſchäf. slolals anzunehmen, und jelon + 
die Ueberbringung von mit Zahlungs aufforderung 
verſehenen unquittirten Rechnungen an den Zab⸗ 
lunge pflichtigen ſeitens eines im Geſchäftslokal ſelen 
zur Annahme von Zahlungen legitimirten Komp; 
totriſten legitimtren dieſen nicht zum Zahlung 
empfange. 

— Wie wir bereits früher mittheilten, iſt den 
Uhrmacher Herrn C. Hahlweg, Paradeplatÿz 3, 
ein Patent auf Manſchettenknaͤpfe ertheilt word 
Die einfache, ſinnreiche und praktiſche Erfindung bet 
fi ſehr bewährt und iſt der Hahlweg ſche Mar 
ſchettenknopf heute überall bekannt und eingeführt. 

— Die Beerdigung des Herrn Beſchnitt 
findet Dienſtag Abend 7 Uhr vom neuen Kranken- 
haus nach dem Pommerensdorfer Kirchhof ſtatt. 
Eine geſtern Nachmittag im „Deutſchen Garten“ 
abgehaltene Sitzung von hieſigen Geſantzvorſlan den 
hat beſchloſſen, daß der Sarg des Verblichenen v 
Sängern getragen werde und ſollen am Grabe einige 
Chöre gefungen werden. Wie wir vernehmen, hat 
der Pfarrer Bautz eine Theilnahme an dem Lei⸗ 
chenbegängniß abgelehnt, was allerdings nicht von 


chr 
In Betreff des Briefes des Reichskanzlers an 
den Einanzminifter, auf den ſich jeinerzeit Herr Vir⸗ 
chow im Reichstage bezogen, erfahren wir, daß ſich 
der Reichskanzler bei jeder Gelegenheit in dem Sinne 
geäußert hat, daß es nicht nothwendig geweſen wäre, 
Briefe zu ſtehlen, um feſtzuſtellen, daß der deulſche 
Reichskanzler ſich für das ſchließliche Ziel der Ein⸗ 
heit des deutſchen Zollgebiets intereſſire, vielmehr 
das Streben nach dieſem Ziele einfach zu feinen 
amtlichen Aufgaben gehöre, die er ohne Pflichtver⸗ 
letzung nicht vernachläſſigen könne, und daß ein 
Reichskanzler, der auf dieſem Gebiete nicht die Ver⸗ 
wirklichung der nationalen Einheit mit allen ver⸗ 
faſſungsmäßigen und geſetzlichen Mitteln erſtrebe, 
nicht zu brauchen, ſondern zu entlaſſen ſel. 
Als Aeußerung des Reichskanzlers hierüber 
werden uns die Worte zitirt: 
„Wenn ich gewußt hätte, daß die Herren 
Werth darauf legen, ſchriftlich konſtattrt zu ſehen, 
daß ich meine Schuldigkeit thue, ſo würde ich 
ihnen gern zehn ſolcher Briefe geſchrieben haben; 
es iſt meine Pflicht, den Anſchluß der Hanſeſtädte 
zu erſtreben, natürlich mit geſetzlichen Mitteln 
und unter Achtung vor dem Artikel 34 der 
Reichsverfaſſung. Die Relchspolltik muß darauf 
Ferdtet ſein, die Zuſtimmung der Hanſeſtädte zu 
winnen Anschluß an das Reichszollgebtet zu ge⸗ 
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Wenn dan 5 
* ach der betreffende Brief mit Ver⸗ 
Pr” Dienſppflicht wirklich unterſchlagen wäre 
ſo könnte man mit dem Dichter ausrufen: „und 
darum Räuber und Mine 10 ers 
usland. 
Bern, 22. Jul. Die 7 
odes 
der letzten Gundesverfaflunge-gpifion f der Shah 
auch außer Kriegszeiten wieder zuläſſig iſt, wurde 
merſt von den lathollſchen Kantonen wieder in An. 
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— Eine gefährliche Mode, die namenklich in 
ſolchen Kreiſen verbreitet iſt, welche dem geſchäft⸗ 
lichen Leben und Treiben fern ſtehen, iſt das Ver⸗ 
ſenden von Gelobriefen als „eingeſchriebene“ Briefe. 
Es geſchleht dies hauptſäg lich der Portoerſparniſſe 
wegen; die Abſender vergeſſen dabei aber ganz, 
welchen Gefahren fie ſich durch dieſe übel ange⸗ 
brachte Sparſamkeit ausſetzen. So gelangte kürz⸗ 
lich ein in Lauenburg aufgegebener Brief „Einge⸗ 
ſchrieben“ an einen Colberger Adreſſaten und hatte 
der Abſender in dieſen Brief drelhundertundzwanzig 
Mark in 3 Hundertmarkſcheinen und 3 Coupons 
gelegt. Als der Empfänger den Brief öffnete, wa⸗ 
ren indeß nur noch die drei Coupons darin ent- 
halten, während die Drei Hundertmarkſcheine fehlten. 
Der Brief war ſcheinbar unverſehrt angekommen 
und mußte der Abſender dem Adreſſaten nun die 
300 Mk. erſetzen, da die Poſt bekanntlich für einen 
eingeſchriebenen Brief nur, falls er verloren geht, an 
den Abſender 40 Mark Erſatz zahlt. Ein Abhan⸗ 
denkommen des Briefes lag nun gar nicht einmal 
vor, die Poſt war alſo von jedem Schadenerſaßz 
befreit. Es wird ſich hiernach unter allen Umſtän⸗ 
den empfehlen, Geldbriefe nur unter Angabe des 
Inhalts zu verſenden. 

— In die Liſte der Rechtsanwälte iſt der 
Rechtsanwalt Starck in Stettin, früher in Pa⸗ 
ſewalk, bei dem Landgericht in Stettin eingetragen. 

— Vom 1. Auguſt ab find Poſtkarten mit 
Antwort auch im Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn 
zuläſſig. Es finden in der Richtung nach Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn dieſelben Formulare und dieſelbe Taxe 
Anwendung, wie bei Poſtkarten im inneren deutſchen 
Verkehr. Mit Poſtkarten aus Oeſterreich⸗Ungarn 
eingehende Antwortkarten dürfen nur zu Antworten 
entweder nach Oeſterreich oder nach Ungarn ver⸗ 
wendet werden, je nachdem die Freimarke, mit wel⸗ 
cher fie verſehen find, (2. Xr.) eine öſterreichiſch⸗ 
oder eine ungariſche iſt. 

— Der Bäckergeſell Friedrich Reichert 
aus Jacobshagen machte am Donnerſtag mit einem 
Bekannten eine „Bierreiſe“ durch Stettin bei wel⸗ 
cher ſie des Guten ſo viel thaten, daß gegen Abend 
die Füße faſt den Dienſt verſagten. Als ſie am 
alten Militärkirchhof vorüber kamen, wollten fie ji 
etwas ausruhen und bald waren Beide zwiſchen den 
Gräbern ſanft entſchlummert. Nachts gegen 12 
Uhr erwachte Reichert und bemerkte zu ſeinem 
Schrecken, daß ſeine Cylinderuhr im Werthe von 
21 M. von der Kette abgelöſt und geſtohlen war. 

— Seit dem 20. d. Mts. hat ſich der 11 
Jahre alte Sohn Hermann der auf der Pölitzerſtr. 
wohnhaften Wittwe Radu vom Haufe entfernt 
und iſt nicht wieder zurückgekehrt. Da derſelle gern 
badete, wird angenommen, daß er zur Oder gegan- 
gen und ihm dort ein Unglück zugeſtoßen iſt. 


Elyfium = Theater, 

Frl. Flöſſel hat ihre Aufnahme hierſelbſt 
ſo llebenswürdig gefunden, daß ſie ſich gern dazu ent⸗ 
ſchloſſen hat, noch einige Zeit an unſerem freude⸗ 
armen Ort zu verweilen. Das Publikum und wir 
können uns über ihren Entſchluß nur freuen, zu⸗ 
mal Frl. Riedel, die Vertreterin des naiven 
Fachs, dadurch noch Gelegenheit erhält, etwas län⸗ 
ger die Seeluft einzuathmen, welchen erquickenden 
Genuß ihr doch wahrlich Niemand verkürzen möchte. 
Das aus voriger Saiſon her bekannte Michael 
Klapp'ſche Luſtſpiel! „Roſenkranz und 
Güldenſtern“ wurde aus Anlaß des Flöſſel'⸗ 
ſchen Gaſtſpiels wieder an das Tageslicht gezogen. 
Das leichte aber amüſante Stück, das keinen blei⸗ 
benden Werth beſitzt, aber nirgends ſeine Wirkung 
verfehlen wird, iſt unſeren Leſern wohl noch be⸗ 
kannt. Es iſt die Handlung mit zwei Worten ab- 
zuthun. Der Roman eines jungen Adeligen, der 
mit dem älteren Baron Roſenkranz reiſt und ſich 
deshalb Scherzes halber Güldenſtern nennt, macht 
den ganzen Inhalt des Stückes aus. Der Ver- 
faſſer des Luſtſplels hatte ſich bekanntlich durch feine 
Veröffentlichungen über das Privatleben der öſter⸗ 
reichtſchen Kaiſerin bei Hofe ſehr mißliebig gemacht, 
weshalb er das Stück dem Wiener Burgtheater 
anonym eingereicht hatte. Charakteriſtiſch und ſehr 
hübſch iſt die Antwort, die der Kaiſer von Defter- 
reich auf die private Anfrage ertheilte, ob das 
Stück nach dem Bekanntwerden des Autors abge- 
ſetzt werden ſolle. Dieſelbe lautete: Ueberlaſſen Sie 
das dem Publikum. Wenn das Stück nicht gefällt, 
ſo wird es ſo wie ſo abgeſetzt werden müſſen — 
iſt das Stück gut, warum ſoll man fo viele Leute 
um ihr Vergnügen bringen! Das Stück gefiel 
und iſt noch heute Repertolrſtück nicht nur der Wie⸗ 
ner, ſondern faſt aller deutſchen Theater. — Die 
Aufführung am Elyſtum⸗Theater war wieder recht 
brav, Frl. Flöſſel als Clariſſa ein liebes mun⸗ 
teres Geſchöpf, wogegen wir Herrn Brümmer's 
Gewohnheit Herrn Karl Mittell zu kopiren, nicht 
immer ſchön finden konnten. Das Haus war ziem⸗ 
lich gut beſetzt. 

. „ eee e 
Vermiſchtes. 

— Der durch die Penſionirung des Herrn 
Profeſſors Dr. Huisten erledigte Lehrſtuhl der prak⸗ 
tiſchen Geometrie an der herzoglich techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Braunſchweig iſt Herrn Profeſſor Dr. 
Jordan zu Karlsruhe angetragen worden Das 
Entgegenkommen der großherzoglich badiſchen Regie⸗ 
rung hat dieſen jedoch bewogen, den an ihn gerty- 
teten Ruf abzulehnen. 

— Für den an der herzoglichen techniſchen 
Hochſchule zu Braunſchweig erledigten Lehrſtuhl der 
praktiſchen Geometrie iſt nunmehr Herr Dr. phil. 
Carl Koppe aus Soeſt gewonnen worden, unter 
deſſen Leitung ſeit 1872 dle geodätſſchen Arbeiten 
am St Gotthard behufs Feſtlegung der Tunnel 
Linie in einer Schärfe ausgeführt ſind, die mit 
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dem überraſchend genauen Zuſammentreffen der bei⸗ 
derſettigen Bohrungen ihre Probe glänzend beſtan⸗ 
den hat. Neue Baſtsmeſſungen in der Schweiz, 
welche Herrn Dr. Koppe von der europäiſchen Grad⸗ 
meſſungs⸗Kommiſſton übertragen worden find, ver⸗ 
hindern denſelben jedoch, ſein Lehramt ſchon mit dem 
nächſten Studienjahre anzutreten. 
f — Wer Luſt hat, Fürſt, Herzog oder der⸗ 
gleichen zu werden, braucht ſich künftig nicht mehr 
an die Republil von San Marino oder an der 
Papſt zu wenden. Man kann daſſelbe jetzt auch 
bei der italieniſchen Regierung haben. Um den 
Ausfall in den Finanzen zu decken, welchen die 
Aufhebung der Mahlſteuer herbeiführt, hat das 
italleniſche Parlament allerlei kleine Finanzgeſetze 
auf Antrag der Regierung bewilligt. Unter dieſen 
befindet ſich guch kin Tarif über die Erwerbung 
von Adelstiteln u. ſ. w. Dieſem Tarife nach 
koſtet künftig der Fürſtentitel 30,000 Lire, der 
Herzogstitel 25,000 Lire, der Marquistitel 20,000 
Lire, der Grafentitel (Conte) 15,000 Lire, der 
Titel elnes Barons oder Vicomtes 10,000 Lire, 
jeder andere Adelstitel 5000 Lire. Wünſcht 
man, daß der Titel ohne Vererbung nur einmal 
ad pe sonam verliehen wird, ſo giebt die Re⸗ 
gierung 2/ Rabatt auf obige Preiſe. Die Ge⸗ 
währung eines Adelswappens wird künftig 700 
Francs koſten. Bei ſolch' billigen Preiſen kann 
ſich allerdings „der ärmſte Menſch“ den Fürſtentitel 
anthun. 

— Die in Frankreich ausgetriebenen Jeſuiten 


haben ſich in alli Welt zerſtreut und ſo ſind denn 


auch einige Jünger Loyola's in Sardinien. ange⸗ 
langt. Das hat aber den alten Garibaldi nicht 
wenig aufgebracht. Der folgende Brief, den er an 
einen ſeiner Freunde gerichtet hat, mag davon eine 
Probe geben: „Caprera, im Juli 1880. Mein 
lieber Baudi! Da haben wir die Jeſuiten in 
Sardinien! Dieſe Wölfe, die man aus Frankreich 
vertrieben hat, befinden ſich mitten unter den bra⸗ 
ven Menſchen, deren Patriotismus ein ſo großer 
iſt, daß der Tyrann von der Setne trotz aller an⸗ 
gewendeten Mittel nie ihren unerſchütterlichen Glau⸗ 
ben an Italien ins Wanken bringen konnte. Nun 
gut! Dieſes edelmüthige Volk hat alle Glocken — 
dieſe Glocken, einſt beſtimmt, in kleinen Sous an 
die Armen vertheilt zu werden (I!) läuten hören, 
als Gruß für die angelangten Sektirer der In- 
quiſition, beſchützt von dem böchſten Jeſuiten unter 
allen Regierenden, vom Papſt. Ich ſpreche nicht 
mehr davon: aber Jlallen möge es wiſſen, daß die 
Jeſulten, die man aus Frankreich vertrieben hat, 
in Italien aufgenommen worden ſind. Garibaldi. 

— Elne auffallende Naturerſcheinung zeigte 
ſich am 20. d., Abends zwiſchen 5 und 8 Uhr auf 
der Spitze des Wendelſtein. Den Tag über waren 
mehrere Gewitter über unſere Gegend hingezogen 
und hatten ſich unter heftigen Blitzen und ſtarken 
Regengüſſen entladen. Eben hatte wieder ein ſol⸗ 
ches ausgetobt, da erſchien auf der Spitze des Wen⸗ 
delſtein eine glänzende Flammenpyramide, welche 


bald hoch aufzuckte, dann wieder gänzlich verſchwand.“ 


Anfangs glaubte man, die da oben befindliche Ka⸗ 
pelle ſei vom Blitz getroffen worden und brenne. 
Dem bewaffnelen Auge zeigte ſich aber die Kapelle 
als vollkommen unbeſchädlgt und die bald mehr, 
bald minder auflodernde, ſtärker als gewöhnliches 
Feuer glänzende Flamme erwies ſich als eine Er- 
ſcheinung elektriſchen Lichtes. Trotz der Tageshelle 
war die Lichterſcheinung viele Mellen welt ſichtbar. 

— Ein Münchener Blatt ſchreibt: „In Hun- 
derten von Briefen unſerer Abonnenten wurden wir 
aufgefordert, Näheres über den Mann zu bringen, 
mit welchem das wegen fahrläſſiger Tödtung ihres 
Kindes verurtheilte Freifräulein von der Tann in 
intimen Beziehungen geſtanden. Wir thun dies, 
ſowelt wir es vermögen, in Folgendem: Der Vater 
des getödteten Kindes iſt der jetzige Krämer, Haus⸗ 
befiger und Unterhändler Karl Erhardt Böhme, 
hier, früher Lehrer in Trudering, verheirathet und 
Vater von drei erwachſenen Kindern, von denen 
die älteſte Tochter ungefähr 18 Jahre alt iſt. Die 
noch immer ſtattliche Frau dieſes Mannes hat ſich 
mit einer der höͤchſten Ariſtokratie angehörenden 
jungen Dame in die Liebe ihres Hatten theilen 
müſſen 

Teplitz. Nach der am 21. Juli ausgege⸗ 
benen Kurliſte Nr. 101 von Teplltz und Schönau 
beträgt die Summe der Kurgäſte 7174 Perſonen, 
dazu kommen bis 20. Juli an Touriſten und Paſ⸗ 
ſanten in Teplitz 15,021 und in Schönau bis 18. 
Juli 814 Perſonen, ſo daß die Totalfrequenz im 
Ganzen 23,009 Perſonen betrug. f 

Sonnenburg, 22. Juli. Am 22. d. 
Mts, feierte der Seminarlehrer L. zu Droſſen feine 
Hochzelt. Am nächſtfolgenden Vormittag wollte nun 
die bei dem jungen Paare auf dem königlichen Se⸗ 
minar zum Beſuche anweſende, an einen Kaufmann 
in Sonnenburg verhetrathete Schweſter der Braut ſich 
verabſchieden. L. ſchenkte aus dieſem Anlaß aus 
einer Flaſche, die er gerade zur Hand hatte, zwei 
Gläſer Wein ein und präſentirte das eine davon 
ſeiner Schwägerin, während er ſelbſt das andere 
mit einem Zuge leerte. Unmittelbar darauf ſtürzte 
er todt zu Boden, während die Schwägerin, die 
nur wenig genoſſen hatte, über schreckliche Schmer⸗ 
zen klagte. Nur mit großer Mühe gelang es einem 
ſchleunigſt herbeigeholten Arzt, der Dame das Le⸗ 
ben zu erhalten. Die Unterſuchung des Weinreſtes 
aber ergab, daß dem Getränk eine große Quantität 
Blauſäure beigemiſcht war. Wie das Gift in den 
Wein gekommen, ob durch Unvorſichtigkeit oder Bös⸗ 
willigkeit, muß erſt die eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
geben. Bemerkenswerth iſt hierbei, daß L. als 
Lehrer der Chemie und Phyſik ſtets Blauſäure in 
ſeiner Wohnung hatte, die Flaſche, in welcher er 
fe aufzubewahren pflegte, aber jetzt nicht aufzu⸗ 
finden iſt. 
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— In London wurde in der vergangenen 
Woche in Stotes Bay ein intereſſanter Verſuch mit 
der nach ihrem Erfinder getauften Malloryſchraube 
angeſtellt. Es iſt dies das erſte Mal. daß dieſes 
ſinnreiche Inſtrument in der engliſchen Flotte An- 
wendung gefunden hat. Das Hauptverdienſt, wel⸗ 
ches ihm nachgerühmt wird, iſt die außerordentliche 
Beweglichkeit, welche es dem Schiffe verleiht. Die 
Schraube wirkt als treibende und als ſteuernde Kraft 
und macht das Steuerruder überflüſſig. Das Schiff 
beſchrieb in vollem Lauf einen Kreis nach rechts 
oder links, jedes in 36 Sekunden. Es führte die 
bei Schſittſchuhläufern bellebte Figur 8 aus, und 
unter der Leitung des Erfinders, Oberſt Mallory, 
tanzt es regelrecht eine Francalſe, allerdings ohne 
Tanzgenoſſen, jedoch ohne Verfehlen irgend einer 
Bewegung. Es drehte ſich vollſtändig auf dem 
Flecke um und ließ ſich nach Belleben vorwärts und 
rüdwärts treiben. Der einzige Uebelſtand war der, 
daß die Bewegung der Schraube das Schliffshinter⸗ 
thell heftig erſchütterte. Dem ließe ſich durch ſtär⸗ 
keren Bau oder aber vermuthlich durch Anwendung 
der Cyeloidalſchraube abhelfen. Die Schraube läßt 
ſich nach jeder beltebigen Richtung hin drehen. Der 
Dampfkeſſel wird im Vordertheile des Schiffes an- 
gebracht, die Cplinder am Heck. Mit letzterem ſteht 
die Welle, welche die Schraube dreht, in unmittel- 
barer Verbindung. Das zu dem Verſuche ver⸗ 


wandte Schiff war eine kleine Pinaſſe von 42 Fuß 
Länge. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Wien, 24. Juli. Der neue öſterreichiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel, Baron Calice, iſt 
geſtern Nachmittag auf ſeinen Poſten abgereift. 

Wien, 25. Juli Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Paris: Die Kabinette redigiren gegen 
wärtig ein Ultimatum, worln die Pforte aufgefor⸗ 
dert wird, binnen drei Wochen die montenegriniſche 
Konvention auszuführen, widrigenfalls eine Flotten 
demonſtratlon ſtattfinden werde. In Bukareſt ver⸗ 
lautet gerüchtweiſe, Erzherzog Albrecht werbe den 
Fürſten von Rumänien in Sinaja beſuchen, ſogar 
von einem Beſuch des Kaiſers Franz Joſef in Si⸗ 
naja verlautet, Beſtätigung bleibt abzuwarten. In 
Oſtrumelten hat ein blutiger Konflikt zwiſchen 
der Miliz und türkſſchen Banden ſtattgefunden; 
die erſtere unterlag. Es verlautet, Baron Hay 
merle werde Anfangs Auguſt eine Badereiſe an⸗ 
treten. 

Wien, 25. Juli. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Könſtantlnopel, daß die Antwort der 
Pforte auf die europäiſche Kollektiynote geſtern, am 
24. d, abgeſchickt worden ſei. Die Pforte be- 
dauert die von der Berliner Konferenz feſtgeſetzte 
grlechiſche Grenze ablehnen zu müſſen, erklärte aber 
bereit zu fein, in Verhandlungen über elne Grenz ⸗ 
berichtigung elazutreten, bel welcher die Abtretung 
von Jadix (ſoll wohl Janina heißen. Ned), Metzowo 
und Lartſſa ausgeſchloſſen iſt. 


h n Paris, 24. Juli. Präſident Grevy hatte 
Die vollkommene Köchin von A. K Boll⸗ heute Vormittag eine längere Unterredung mit dem 


mut iſt ſoeben in fünfter verbeſſerter Auflage im zuſſiſchen Bol chafter Fürſten Orlo 
. „Leykam-Joſefsthal“ in Gray erſchtenen. Mga 24 Juli. es ift . vielfach das 
Das Büchlein, welches troß feines gedrängten In- Gerücht verbreitet, die Regierung habe ſich ent⸗ 
haltes doch über Alles, was man für den kleineren ſchloſſen, die Miſſton der Offiziere nach Griechen 
Haushalt braucht, Auskunft giebt, wurde uns von land zu vertagen. Die Reiſe Grevp's nach Cher⸗ 
mehreren Hausfrauen als praktiſch bezeichnet und bourg iſt auf den 8. Auguſt feſtzeſetzt. Leon 
eben wir daher nicht an, dieſes billigüe Kochbuch. Say, Gambetta, Frepelnet, dle Mlaiſter des Keie⸗ 
lein, Preis 25 kr. = 50 Pf., der Brauenmelt be⸗ ges und der Marine werden den Präfldenten be- 
ſtens zu empfehlen. 11271 gleiten, 

Literartſches. Rom, 25. Juli. In Regierungskreiſen wird 

Ton und Wort mit Bezugnahme auf das] die mißtrauiſche Auffaſſung der ſtalleniſchen Preſſe 
Muſikdrama Richard Wagners. Von Dr. Eugen bezüglich des Eintritts deulſcher Beamter und Dffi- 
Dreher, Privatdozent an der Univerfität Halle ziere in türkiſche Dienſte nicht getheilt. Die Be⸗ 
Wittenberg. 8. 35 S. Halle 1880. C. E. M. deutung der Maßregel wird von hieſiger Preſſe über⸗ 
Pfeffer trieben. Bie marck informirte ſeit Langem in durch⸗ 

Der Name des Herrn Ur. Dreher, unſeres] aus beruhigender Welſe das bieflge Kabinet von dem 
Privatdozenten für Naturphiloſophie, hat in dieſer] privaten Charakter des Schrittes des Herrn Wet- 
Wiſſenſchaft einen ſehr guten Klang Er verſteht] tendorf und Genoffen 
durch eine jedem Gebildeten verſtändliche Sprache, Ich kann verſichern, daß die Verhandlungen 
wie dies namentlich auch feine Aufſätze in ber betreffs der Flottendemonſtration bis jetzt, was die 
„Natur“ beweiſen, die Räthſel phyſikaliſcher und Details anbelangt, noch kernen Abſchluß fanden. 
phyſiologiſcher Vorgänge in feinen Schriften aufzu⸗ Raguſa, 24. Juli. Nach hier vorliegenden 
hellen und entſpricht fo dem von allen gebildeten | Nachrichten hätten dle Montenegriner die Alba⸗ 
Laien gehegten Wunſche, an dem riefigen Fortſchrittef neſen neuerdings bei Germantza angegriffen, 32 
der Naturwiſſenſchaften und beſonders der Natur- Albaneſen getödtet und das Vieh derſelben fortge⸗ 
phlloſophte in unſeren Tagen ſelbſt genießend theil⸗ trieben. 
zunehmen. Daß er außerdem gute und tiefe Gtu- | — 
dien gemacht hat, beweiſt neben feiner öffent | Mil 
lichen Thätigkeit auch die große Anzahl ſeiner 
Schriften. 

Das jüngſte Werk von ihm, „Ton und Wort“, 
kann als Empfehlung für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men, daß ſein Verfaſſer darin auch über verwickelte 
phyſiologiſche und pſychologtſche Dinge mit Klarheit 
und für Jeden verſtändlichen Worten redet: für die 
Würdigung der äſthetiſchen Seite des behandelten 
Stoffes bürgt die Wahl deſſelben von Seiten des 
Verfaſſers zu einem Vortrage in der „Philoſophi⸗ 
ſchen Geſellſchaft“ zu Berlin. 

Vom Tone ausgehend, beſpricht Herr Dr. 
Dreher zunächſt den materiellen Prozeß, das Rein- 
Sinnliche deſſelben, um dann nach Erörterung des 
pſychiſchen Erregungszuſtandes bei Muſikwerke ge⸗ 
nannten Tonzuſammenſtellungen die Mittel zu be⸗ 
leuchten, durch welche die Muſik ihre überwältigende 
Wirkung auf uns ausübt. Harmonie und Diſſo⸗ 
nanz, Melodie und Nichtmelodie, Kolorit, Poly- 
phonie und Homophonie werden als ſolche hinge- 
ſtellt, und nach der Reihe wird dann ihre Bedeu- 
tung und das Verhältniß ihrer Verwendung Har- 
gelegt. Ueberall wird jedoch als Grundbedingung 
alles Schönen Einfachheit und Ueberſchaulichkeit nach 
Eulers Vorgange gefordert. Wenn bei irgend 
einem Kunſtwerke die Verwickelung des dargebotenen 
Stoffes die Faßlichkeit beeinträchtigt, ſo hat die Kunſt 
ihren Höhepunkt bereits überſchritten. 

Die Gefühlsſphäre nur wird von den bisher 
geſchilderten Wirkungen der Muſtk betroffen; ſoll 
anch die Denkſphäre angeregt werden, jo muß man 
das Wort, wie es in der lyriſchen, epiſchen und 
dramatiſchen Poeſie geſchleht, zu Hilfe nehmen. Die 
Dichtkunſt, zur Muſik geſellt, erſchließt einen neuen 
Bronn äüſthetiſcher Genüſſe; nur ſind dieſe nicht rein 
muſikaliſcher Natur. Nichts deſtoweniger ſchätzen 
Viele dieſen gemiſchten Genuß böher als den rein 
muſikaliſchen, Richard Wagner behauptet ſogar, daß 
die reine Muſik gar nicht im Stande ſel, die Br- 
friedigung zu gewähren, die man von einer voll 
. 8 beanſpruchen dürfe. Nunmehr . 
den die Werke Richard Wagners in der Reiben 
folge ihrer Entſtehung kurs Gharaktertirt und na. den 27., Nachmittags 4½ Uhr, vom 
mentlich die Nibelungen⸗Tetralogte als Muſſk⸗Drama Trauerhauſe Parnitzſtraße 2 aus ſtatt 
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Die Beerdigung unſeres allverehr⸗ 
ten Freundes und Liederkomponiſten 


Johannes Beschnitt 


findet a 

5 Dienſtag, 

den 27. d. M., präciſe 
7 Uhr Abends, 


vom neuen Krankenhauſe Pommerens— 
dorfer Anlage aus ſtatt. 
Sämmtliche Sänger 
Stettins um Umgegend 
werden gebeten, ſich allſeits zur Lei⸗ 
chenfolgelmit beflorten Vereinsfahnen) 
pünktlich einzufinden. 

Gemeinſame Probe der Grabgeſänge 
heute Abend St, Uhr 
im Lokale des Stettiner Handwerker— 
Vereins Mittwochſtraße 14, 1 Treppe. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Abend 7½ Uhr entſchlief ſanft 
nach längeren, ſchweren Leiden unſere Schwä⸗ 
gern Frau Amalie Hoepfner, 
geb. Krause, im 34. Lebensjahre. 
Dies allen Verwandten und Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. 

Stettin, den 24. Juli 1880. 
Julius Hocpfaer 


von verſchledenen Geſichtspunkten aus beurthellt x gr 
Der Verfaſſer kann u — — dies iſt das * 8 Patent 
Ergebniß feiner Beurthellung von Wagners Kunſt af 2 Mart an. 22. 80. 80 


wie das feiner Abhandlung —, Wagners Anſicht. 
Drama und Tonmalerei zu einer Art neuer Kunft 
zu verſchmelzen, für irrig zu halten, in feinem 
Werke einen entſchiedenen Verfall der Kunſt und in 
dem Beifall, den des Dichterkomponiſten Werke 
finden, eine Unklarheit der Zeitrichtung zu erblicken, 
einer Zeitrichtung, in der man es verlernt hat, das 
Schöne und Große unbefangen zu genleßen. — 
Wie dieſe zuſammengedrängte Darſtellung des 
Inhalts vorliegender Schrift ſchon beweiſt, iſt ein 
reicher, Geiſt wie Gemüth lebhaft anregender Stoff 
in demſelben dargeboten; die ſtetig fortfchrsitenbe, | 


Alle Arten Uhren in ſehr großer 
Auswahl. Uhrketten in neueſter 
Gold⸗Imitation (beſſer wie Talmi) 
von 6—10 M. empfiehlt und ver⸗ 
ſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 

nahme oder Verſendung 

U (.Hahlweg uhrmacher, 
ie Paradeplatz 3, 

Inhaber von 6 Erfindungs⸗ 

Patenten. 

Ebenſo Reparaturen an Uhren 
und Muſikwerken vorzüglichſter 
Ausführung für mäßige Preiſe 


D a ee re ee dm 


